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eſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten 
ſchen Reiches an. 


Amtliches. 

Berlin, 21. Dezember. Der Kaiſer hat den Admiralitäts⸗Nath 
Surlt em Wirflichen Admiralitäts - Rath und vortragenden Rath 
in der Admiralität ernannt, ſowie den Geheimen erpedirenden Sekre⸗ 
tären und Kalkulgtoren in der Admiralität Schrön. Anders und 
dein den Charakter als Rechnungsrath, und den Geheimen Regiſtra⸗ 

u Jachymski und Schröder, und dem Marine⸗Intendantur⸗ 
Registrator Kuntze den Charakter als Kanzlei⸗Rath verliehen. 
Dem Geheimen Kanzlei⸗Sekretär in der Admiralität, Heiſe, if 

der Titel Geheimer Kanzlei⸗Inſpektor verlieben worden. 

Der König hat den Geheimen Regierungs - Rath Grafen von 
Mnxub, vortragenden Rath im Miniſterium des königlichen Hauſes, 
zum Geheimen Ober ⸗Regierungs⸗Rath mit dem Range eines Rathes 
zweiter Klaſſe ernannt. 

—rv ꝗ e ATT INE ESE 


Antwort des Vorſteher⸗Amtes der Kaufmann: 
ſchaſt zu Danzig 

auf die in Nr. 288 des Deutſchen Reichs- und Kö⸗ 

Niglih Preuß. Staats⸗Anzeigers vom 8. Dezem⸗ 

der 1881 veröffentlichte Verfügung des Herrn Mi⸗ 


niſters für Handel und Gewerbe. 
Danzig, den 17. Dezember 1881. 
Ew. Durchlaucht 2 
erwidern wir auf die geehrte Verfügung vom 5. d. M. (Nr. 10,952) 
gehorſamſt: 5 
In der Begründung zu dem Entwurf eines Geſetzes, betreffend 
die Abänderung des Zolltariſs, welcher unterm 19. Mai d. J. dem 
Reichstage vorgelegt wurde (Reichstagsdruckſache Nr. 147) iſt auf 
eite 7 für die gl des Mehlzolles von 2 auf 3 Mk. für 100 
Kllogr. geltend gemacht, daß bei dem Zollſatze von 2 Mk. „der Mehl⸗ 
oll im Verhältniß zu den Getreidezöllen für das Intereſſe der heimi⸗ 
gen 9 ein unzureichender iſt.“ Es heißt ſodann auf 
e 8: 


„Wie hoch zur Zeit der Zollſchutz für die Müh⸗ 
leninduſtrie ſich ſtellt, hängt von der Ausbeute an 
Mehl ab, welche aus dem verarbeiteten Getreide erzielt wird. 
Wenn dieſe Ausbeute auch nach der Vollkommenheit des Betrie⸗ 
bes und der Güte des verwandten Getreides ſchwankt, fo ſcheint 
fie doch im allgemeinen bei Weizen zwiſchen 70 und 75 pCt., 
bei Roggen zwiſchen 60 und 65 pEt. zu betragen. Die Diffe⸗ 
renz zwiſchen dem Zoll für 100 Kilogr. Mehl und dem Zoll 
für das zur Herſtellung dieſer Menge erforderliche Getreide be⸗ 
läuft ſich zu gunſten des Mehlzolls: 1) bei Weizen unter An⸗ 
nahme einer Ausbeute von 75 pCt. auf 0,663 M., von 70 pCt. 
auf 0,57 M., — 2) bei Roggen unter Annahme einer Ausbeute 
von 65 pEt. auf 0,46, von 60 pCt. auf 0,355 M. Die Diffe⸗ 
renz zu 2 würde 1,23 beziehungsweiſe 1,163 M. betragen ha⸗ 
ben, wenn der Roggenzoll in der urſprünglich vorgeſchlagenen 
Höhe von 0.50 M. für 100 Kilogr. feſtgeſetzt worden wäre. 
„Die Höhe des Zollſchutzes, welchen die inländiſche Mühlen⸗ 

Induftrie gegenüber der konkurrirenden ausländiſchen auf dem inländi⸗ 
Jen Markte genießt, iſt hier alſo in der Art ermittelt, daß von dem 
lariſmäßigen Jollſatze für Mehl der rechnungsmäßige Zoll für das zur 
Herſtellung dieſes Mehls erforderliche Quantum Getreide in Abzug 
gebracht worden if. : } 

Gine ſolche Rechnung iſt aber unſerer Meinung nach nur anwend⸗ 
dar, wenn bei derſelben von der Vorausſetzung ausge⸗ 
gangen wird, daß die inländiſche Mühleninduſtrie beim Einkaufe 
Wes Rohſtoffes gegen die ausländiſche Konkurrenz fpeziell durch den 
E Getreidezoll, und um den Betrag dieſes Zolles, im Nachtheile, — daß 
o dieſer Betrag des Getreidezolles von dem tarifmäßigen Zollſatze 
für Mehl vorweg in Abzug zu bringen iſt, um zu finden, „wie hoch 
Jollſchutz für die Mühleninduſtrie ſich ſtellt.“ 
Andernfalls, wenn nämlich vorausgeſetzt würde, daß der Getreide⸗ 
zoll auf unſere inländiſchen Getreidepreiſe ohne Einfluß ſei, daß der 

üngangszoll, welchen Deutſchland von fremdem Getreide erhebt, von 
dem ausländiſchen Getreideproduzenten durch eine ent⸗ 
Prechende Preisermäßigung ſpeziell des von ihm nach Deutſch⸗ 

and verkauften Getreides im Voraus übernommen würde und nach 
Lage der Verhältniſſe übernommen werden müßte, — bei dieſer Vor⸗ 
ausſetzung wäre, um den Jollſchutz der einheimiſchen Mühlenindu⸗ 
Nie zu berechnen — und das wird auf Seite 8 der Motive verſucht — 
von dem vollen tariimäßigen Mehlzolle ebenſowenig ein Abzug zu 
E Sa als wenn in Deutſchland ein Eingangszoll auf Getreide über⸗ 


aunt nicht beſtände! Denn der Zoll träfe lediglich den ausländi⸗ 
chen Getreideproduzenten refp. Getreides Exporteur 
und wäre für den deutſchen Müller ebenſo gleichgiltig, 
ys für den auf dem deutſchen Markte mit ihm fonfurrirenden aus: 
n diſchen Müller, — würde mithin das Konkurrenzverhältniß 
beiden Letzteren Überhaupt nicht berühren. $ 
ae Durch dieſe Auffaſſung der auf Seite 7 und 8 der Reichstags⸗ 
Nuckſache Nr. 147 enthaltenen MA find wir zu ber auf Seite 
dan eres Jahresberichts aus geſprochenen Annahme veranlaßt worden, 
nee die Motive zu dem Geſetze über die Erhöhung des Mehlzolles mit 
} den Auffaſſung, daß unſere Eingangszölle vom Auslande gezahlt wür⸗ 
en, im Widerſpruche ſtänden. ; € 
ai Wir müſſen bekennen, daß wir auch nach wiederholter Erwägung 
ms andere Auslegung unſererſeits nicht zu finden ver⸗ 


= en. 


Wenn nun nach der geehrten Verfügung Eurer Durchlaucht vom 
2: d. Mts. unſere Auffaſſung eine mißverſtändliche und irrige iff, und 
„Betrachtungen über den Zollſchutz für die Mühleninduſtrie, alſo 
die Differenz zwiſchen dem Zoll für Mehl und demjenigen für 
eide, welche ſich auf Seite 8 der Motive finden“, mit der Frage, 
Zölle vom Inlande oder vom Auslande zu tragen ſind, „in kei⸗ 
ujammenbang ſtehen“, — fo müſſen wir doch immerhin in der 
gung gewählte Bezeichnung unſerer Bemerkung als einer „that⸗ 
unwahren“ lebhaft bedauern, und dürfen den darin enthalte⸗ 
Vorwurf mit gutem Rechte von uns ablehnen. Mag unſere Auf⸗ 
ung der Motive logisch richtig oder unrichtig fein, jedenfalls haben 
ſelben in gutem Glauben Ausdruck gegeben. : 
Wenn in der geehrten Verfügung Euer Durchlaucht bemerkt wird: 
habe der Auffaſſung, daß der Getreidezoll vom Inlande getragen 
de, in den Motiven überhaupt nicht Ausdruck gegeben werden 
nen, weil dieſelbe mit den khatſächlichen Verhälkniſſen in offen⸗ 


[ Achtundachtzigſter = 
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barem Widerſpruche ſtehe“, — ſo konnte unſerer Auffaſſung der 
Motive eine derartige logiſche Unmöglichkeit um ſo weniger entgegen⸗ 


der 
und in der 


gleich 
Falle 


at.“ Wir haben dem allerdings die Bemerkung hinzugefügt, daß „die 
Einwirkung dieſes Ernteausfalles auf unſeren Handel nicht unweſent⸗ 
lich verſchärft wo den ſei durch die Konſequenzen der neueren Handels⸗ 
und Verkehrspolitik“ (S. 2) und daß „der Einfluß der zur Zeit mage 
gebenden Zoll⸗ und Handelspolitik aller menſchlichen Vorausſicht nach 
in den nächſten Jahren noch weſentlich wuchtiger wirken werde als 
bisher“ (S. 5). Wir haben dieſe Bemerkungen noch dahin erläutert, 
daß es ſich „nicht nur um die unmittelbare Wirkung der deutſchen 
Zollſätze und Zollvorſchriften, ſondern namentlich auch um die Konſe⸗ 
quenzen handele, welche die Zoll⸗ und Wirthſchaftspolitik 
der anderen Länder, mit welchen wir in Handelsverbindung 
ſtehen, aus den deutſchen Maßnahmen zieht“ E 5). Mir haben auf 
Seite 6 des Berichtes ausdrücklich für unſeren Platz gern und dankbar 
anerkannt, daß der § des Zolltarifgeſetes vom 15. Juli 1879 in 
ſeiner praktiſchen Anwendung die Erſchwerungen des Tranſithandels 
auf ein verhältnißmäßig geringes Maß denz gift habe. Dagegen 
haben wir beklagt, daß dem Beſtreben unſeres öſtlichen Nachbarlandes, 
den Export ſeiner Produkte möglichſt den eigenen Häfen zuzuführen, 
unferer Meinung nach „durch unſere eigene deutſche Handels und 
Verkehrspolitik ſeit mehreren Jahren in einer recht wirkſamen Weiſe 
Vorſchub geleiſtet worden fei.’ y f 
Wir würden gewiß ſehr erfreut fein, wenn die auf Seite 2 und 5 
unſeres Jahresberichtes ausgeſprochene Beſorgniß durch die Erfahrung 
nicht beftätigt werden follte. Unterdeß kann freilich die Erfahrung des 
Jahres 1881 in dieſer Richtung noch nicht mak gebend fein. 
Auf S. 5 unſeres Jahresberichtes haben wir geſagt: Gute Ernten 
in unſerer Provinz, in Polen und Südrußland werden unſerm 
Exporthandel vielleicht wieder größere Getreidezufuhren bringen als im 
vorigen Jahre; es hängt das außerdem ab von der mea Li der 
europäiſchen Märkte durch die transatlantiſchen Jufubren, dem Ab⸗ 
zuge der polniſchen und ruſſiſchen Getreide für den Bedarf von 
Mittel⸗ und Süddeutſchland, der Konſtellation der Eiſenbahntarife, 
und anderen ähnlichen Momenten, welche außer und neben der Zoll⸗ 


Raum, Reklamen verhältnißmüßig höher, find an bie 
Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 
genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 
geſetzgebung auf den Gang der Geſchäfte einwirken, und zum il 
für denſelben erheblicher und entſcheidender nd as 
die He tage zezſahnge E ſudlichen Ruß 
die reiche diesjährige Ernte im ſüdlichen Rußland hat nun, na⸗ 
mentlich aus dem Gebiete der ruſſiſchen ſüdweſtlichen Bahnen, der 
Faſtow⸗Eiſenbahn ꝛc. in den Monaten September und Oktober d. J. 
rößere Eiſenbabnzufuhren von Getreide nach Danzig gebracht. Mit 
inſchluß der einheimischen und der polniſchen Provenienz hat die gee 
ſammte hieſige Bahnzufuhr nach Angabe der hieſigen Güterexpedition 
betragen: im September 32,325 — und im Oktober 36,037 Tonnen. 
Sie iſt im November wieder auf 14.993 Tonnen zurückgegangen. 

Sobald uns nach Schluß des une die erforderlichen ſtatiſtiſchen 
Ueberſichten über den Eiſenbahn⸗, Strom⸗ und Seeverkehr zugegangen 
ſein werden, wird alsbald der von Ew. Durchlaucht erforderte aus⸗ 
führliche Bericht über die Entwickelung des Danziger Getreidegeſchäftes 
im Jahre 1881 von uns erſtattet werden. Unterdeß beſchränken wir 
uns auf die Bemerkung, daß nach den freilich nicht amtlichen, ſondern 
von privater Seite herausgegebenen monatlichen Nachweiſungen über 
unſeren Seeexvort bis Ende November d. J. insgeſammt 129,305 
Tonnen Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten ſeewärts von hier ver⸗ 
laden waren. Nach derſelben Quelle hat für den gleichen Zeitraum 
der hieſige Getreide⸗Export ſeewärts betragen im Jahre 1880: 130,354 
Tonnen — 1879: 259,303 Tonnen und 1878: 278,292 Tonnen. Bis 
Ende November iſt darnach alſo unſer Getreide⸗Export noch um ca. 
1000 Tonnen kleiner geweſen als in dem gleichen Zeitraume des Jahres 
1880; vorausſichtlich wird aber durch die Verſchiffungen im laufenden 
E der Vergleich gegen das Vorjahr fich für 1881 etwas günftiger 

ellen. 

Die in der geehrten Verfügung Eurer Durchlaucht angezogenen 
Bemerkungen auf Seite 2 und 5 unſeres Jahresberichtes benches fich 
allerdings ſpeziell auf den Getreidehandel hezw. die gewerbliche und 
kommerzielle la les anunferem Platze. Diele Beſchränkung 
entſpricht unſerer Meinung nach dem eigentlichen Zwecke eines „Jah⸗ 
resberichtes über Danzigs Handel und Gewerbe“. Wir dürfen indeß 
verſichern, dabei keineswegs überſehen oder der ien zu haben, „daß 
zoll⸗ und handelspolitiſche Maßnahmen in erſter Reihe nicht die Inter⸗ 
eſſen einzelner Klaſſen der Bevölkerung, wie beiſpielsweiſe der Dan⸗ 
plger Kaufmannſchaft, ſondern die wirthſchaftlichen Geſammtintereſſen 

es deutſchen Reiches zu berückſichtigen haben und nur von die⸗ 
ſem Standpunkte aus eine gerechte Beurtheilung erfahren 
können.“ Wenn wir unſererſeits zu erkennen vermöchten, daß die 
fraglichen Maßnahmen, wenn auch für den Handel Danzigs nachthei⸗ 
lig, doch für das wirthſchaftliche Geſammtintereſſe Deutſchlands vor: 
theilhaft ſeien, fo würden wir uns für verpflichtet halten. und auch 


nicht unterlaſſen haben, dies ausdrücklich anzuerkennen. Wir glauben Ee 
q Mire 


aber nicht, daß die auf Seite 2 und 5 bes Berichtes beeichnete 


„einem wirthſchaftlichen Intereſſe unferes Vaterlandes dient“: und 


haben dies daher auch auf Seite 6 unſeres Berichtes ausgeſprochen. 

Daß „bei den Anordnungen, welche der Staat in Saale 25 den 
Getreideverkehr trifft, die Bedürfniſſe der Landwirthſchaft eine beſon⸗ 
ders ſorgkältige Beachtung in Anſpruch nehmen“, ſteht auch uns außer 
jedem Zweifel und wird von uns um ſo bereitwilliger anerkannt, als 
wir gar nicht glauben, daß die wirklichen Intereſſen der einheimiſchen 
Landwirthſchaft und des deutſchen Seehandels in einem Widerſpruche 
ſtehen. Doch wollen Ew. Durchlaucht mit Bezug auf die in der 
geehrten Verfügung vom 5. d. Mts. angezogene Statiſtik 
der in der Stadt Königsberg i. Pr. bei dem Verkehr 
mit ruſſiſchem Getreide betheiligten Kaufleute (Exporteure, Kommiſſio⸗ 
nare, Makler und Agenten), Gehilfen und Arbeiter derſelben, Wieger, 
Träger und Fuhrhalter nebſt Knechten, uns die ergebene Bemerkung 
geſtatten, daß die im Auguſt d. J. dort ermittelte Zahl von 2113 Per⸗ 
ſonen als eine erſchöpfende Darſtellung der wirthſchaftlichen Bedeutun 
dieſes königsberger Geſchäftsverkehrs mit ruſſiſchem Getreide gewiß 
nicht aufgefaßt werden darf. Ein Aufhören dieſes Verkehrs würde, 
von jenen 2113 Perſonen abgeſehen, die übrige Einwohnerſchaft Königs⸗ 
bergs ſchwerlich unberührt laſſen, vielmehr, wie wir glauben, die ganze 
Stadt Königsberg und auch deren provinzielles Hinterland, einſchließ⸗ 
lich der oſtpreußiſchen Londwirthſchaft, in Mitleidenſchaft ziehen. 

Das Vorſteher-Amt der Kaufmannſchaft. 
Albrecht. 


. * if 
Politifdje Aeberſichl. 
Poſen, 22. Dezember. 

In der Sitzung des Reichstags am letzten Sonnabend iſt 
es nicht unbemerkt geblieben, daß in den konſervativen Kreiſen 
eine gewiſſe Animoſität über die Worte entſtanden war, mit 
welchen Herr v. Bennigſen ſeinen Antrag auf 
Wiederwahl des Präſidiums durch Akkla⸗ 
mation begründet hatte. Jetzt weiß nun die „Keuzztg.“ zu 
melden, Herr v. Bennigſen habe über dieſe Worte „an bethei⸗ 
ligter Stelle“ „befriedigende Erklärungen“ gegeben. Das klingt 
ungefähr ſo, als ob Herr v. Bennigſen bei Herrn v. Levetzow 
um Entſchuldigung gebeten hätte. Die Worte, um die es ſich 
handelt, lauten nach dem ſtenographiſchen Bericht: 

M. H., in den erſten Seſſtonen früherer Legislaturperioden hat 
der Reichstag wiederholt im Intereſſe der Erleichterung ſeiner Geſchäfte 
durch Aktlamation diejenigen Präsidenten wiedergewählt, welche bei 
Beginn der Sitzungen aus der politiſchen Geſammtſituation durch 
formelle Abſtimmung hervorgegangen waren. Ich glaube, daß es ſich 
empfehlen wird, jetzt ebenſo zu verfahren, umſomehr da ja die Dauer 
unferer Seſſion vermuthlich nur noch wenige Wochen betragen wird.“ 

Kein Unbefangener wird in dieſen Worten irgend etwas 
Ungehöriges finden können. Herr v. Bennigſen kann alſo gar 
nicht in der Lage geweſen ſein, „befriedigende Erklärungen“ ab⸗ 
zugeben; höchſtens kann er dem Präſidenten v. Levetzow ſein 
Erſtaunen darüber ausgedrückt haben, wie man ſeinen Worten 


eine jene Animoſität begründende Deutung habe geben können. 


Wie wir hören, iſt denn auch in der That etwas Anderes nicht 
geſchehen. 


und Widerruf der in neuerer Zeit erlaſſenen für das Polenthum 


Miglleder ein unten glicher Beweis, wie tief die Rechte und die 
gon the geſtützte Regierung durch die letzten Verhandlungen und 


iht, darnith un, daß für die Regierung nicht der mindeſte Anlaß 
vorliege, aus ben letzten Abſtimmungen diejenige Konſequenz 


land bedeutend dämpfen würde. 


Ueber die vor einigen Tagen in Berlin ſtattgehabte Zu⸗ 
ſammenkunft polniſcher Abgeordneten des 
Reichstags und Abgeordnetenhauſes werden — ſo ſchreibt die 
„N.⸗L. C.“ — in polnischen Blättern einige Andeutungen ge⸗ 
macht, aus denen die neuerdings wieder ſehr gewachſenen An⸗ 
ſprüche der Polen klar hervorgehen. Nationale Sonderſtellung 


ungünſtigen Maßregeln werden offen und entſchieden verlangt. 
Erſt dann könne man vielleicht der Regierung „in ihrer 
Bedrängniß“ helfend zur Seite ſtehen. Die Polen haben es im 
Reichstag bei den letzten Wahlen nur in Folge des Haders der 
Deutſchen von 14 auf 18 Sitze gebracht; ſie ſind für die konſervativ⸗ 
klerikale Majorität unentbehrlich. Man kann es ihnen kaum 
verdenken, wenn ſie anſpruchsvoller als je werden. Ein trauriges 
Zeichen der Zeit aber iſt dies neue und ſtärkere Aufleben der 
polniſchen Anſprüche. . 

Wie die „Poſt“ willen will, iſt der Unterſtaatsſekretär im 
Auswärtigen Amt, Wirkliche Geheime Legationsrath Bu ſch, 
welcher ſich Ende vorigen Monats mit Urlaub nach Italien be⸗ 
gab, „angewieſen worden, ſich in Rom aufzuhalten, um die 
früher von Herrn von Schlözer geführten Unterhandlun⸗ 
gen mit dem Kardinal⸗Staatsſekretär Jacobini fortzuſetzen.“ — 
Wenn dem ſo iſt, bemerkt hierzu die „N. Z.“, wenn wirklich be⸗ 
reits ſeit Wochen wieder direkt verhandelt wird, dann gewinnt 
der neue Antrag des Zentrums an Bedeutung für 
jeden, der nicht an das Märchen glaubt, daß die Leiter des Zen⸗ 
trums ſich in tiefſter Unwiſſenheit über das befänden, was im 
Vatikan vorgeht. In konſervativen Blättern und Korreſponden⸗ 
zen wird betont, der Antrag ſei, obgleich ſeinem Inhalt nach 
wohl zu rechtfertigen, „nicht zeitgemäß“. Es frägt ſich nur, ob 
er nicht auf Grund deſſen, was Herr Windthorſt über den 
Stand der römiſchen Verhandlungen weiß, die konſervativen 
Politiker aber nicht wiſſen, nicht doch für das Zentrum 
„zeitgemäß“ erſcheint. Dem konſervativ⸗klerikalen Bündniß, das 
bei der Etatsberathung ſo enthuſtaſtiſch gefeiert wurde, braucht 
er darum ja nicht förderlich zu ſein. a 

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus ſchloß 
mit der Sitzung vom 16. d. M. ſeine Verhandlungen in dieſem 
Jahre ab und vertagte ſich nach etwa vierwöchentlicher Wirk⸗ 
ſamkeit. 

Die doppelte Niederlage des Miniſteriums 
Taaffe, mit welcher der erſte Seſſionsabſchnitt des ö ſter⸗ 
reichiſchen Reichsraths zu Ende geht, bildet fortgeſetzt 
den Hauptgegenſtand der Betrachtungen in der öſterreichiſchen 
Preſſe. Die Auslaſſungen der liberalen Provinzpreſſe ſind ein 
Echo der Urtheile der verfaſſungstreuen Organe der Reſidenz; 
alle vereinigen ſich in der Anſicht, daß der Abſchluß der Länder⸗ 


bank⸗Debatte ein vernichtendes Verdikt über das wirthſchaftliche 


Gebahren der Regierung bedeute. Auch das leitende Blatt 
Ungarns, der „Peſter Lloyd“ konſtatirt, daß „vor der 
öffentlichen Meinung die Vereinigte Linke jedenfalls Recht be⸗ 
ballen habe.“ Andererſeits find die Wuthausbrüche der föde⸗ 
kaliſtiſchen Organe gegen die Oppofition und ihre einzelnen 


Schlappen getroffen worden. Unausgeſetzt find dieſe Blätter be⸗ 


zu ziehen, welche nach der konſtitutionellen Doktrin geboten 
iſt. Daß der Miniſterpräſident Graf Taaffe den nämlichen An⸗ 
ſchauungen huldige, war fo gewiß, daß es nicht erſt der offiziöſen 
Verſicherung bedurfte, die im Auslande verbreitet geweſenen Nach⸗ 
richten über die Demiſſion des Miniſterpräſidenten ſeien unbe⸗ 
gründet. (S. unſ. wiener Depeſche vom 20. d. in unſ. vorgeſtr. 
Abendbl.) Aehnlich dürfte es ſich mit den Angaben verhalten, 
welche eine partielle Miniſterkriſe ſignaliſiren. An Stelle des 
Juſtizminiſters Prazak, welcher ohne Portefeuille im Kabinete 
bleibe, folle Lienbacher, und an Stelle des Unterrichts⸗ 
miniſters Conrad, Baron Helfert in das Miniſterium 
treten. Die Nachricht dürfte ſich als verfrüht erweiſen, aber daß 
ein Politiker von der prononcirten Färbung des Hofrath Lien⸗ 
bacher allen Ernſtes als Miniſterkandidat überhaupt bezeichnet 
wird, iſt in hohem Grade charakteriſtiſch für die Situation. Auf 
ihre Art ſchicken ſich die Czechen an, die Konſequenzen aus 
den letzten parlamertariſchen Ereigniſſen zu ziehen. Das Organ 
Rieger's fordert bereits vom Miniſterium den engſten Anſchluß 
an die Rechte zum Kampfe gegen die unverſöhnliche Linke; das 
ſei das Loſungswort, von dem ſich die Regierung leiten laſſen 
müſſe, wenn fie ſich nicht unmöglich machen wolle. Ins Prat: 
tiſche überſetzt, ſcheint das zu bedeuten, daß die Czechen noch vor 
Weihnachten die Vorlage über die czechiſche Univerſität durch das 
Herrenhaus erledigt wiſſen wollen. Sollte das Regime Taaffe 
wider Erwarten doch nicht ſo felſenfeſt ſtehen? 

Der neue Miniſter des Auswärtigen, Graf Kalnoky, 
hat Peſt wieder verlaſſen. Sein Bemühen, die Sympathien der 
Ungarn in ähnlicher Weiſe zu gewinnen, wie ſein Vorgänger, 
Freiherr von Haymerle, it ziemlich geſcheitert. In den 
Kreiſen, in welchen er dort verkehrte, will man das glänzende 
Zeugniß nicht ganz gelten laſſen, welches ſeinem Geiſte auf 
Grund ſeiner Geſandtſchaftsberichte ausgeſtellt worden war. 
Graf Andraſſy verbirgt eine gewiſſe Schadenfreude über 
den Eindruck nicht, den ſein zweiter Nachfolger in Peſt gemacht 
hat. Er dürfte wohl auch unter der Hand dazu beigetragen 
haben, die hieſigen adligen und politiſchen Kreiſe gegen Kalnoky 
zu verſtimmen. Was Letzterem aber die Ungarn vor Allem ent⸗ 
frembet, das iſt fein Bemühen um das ruſſiſche Bünd⸗ 
nif. Selbſt Tisza fol ihm durch fein kühles Benehmen 
deutlich zu 51 5 gegeben haben, daß in dieſem Punkte alle 
Werbungen, die Kalnoky in Ungarn anſtellen möchte, vergeblich 
wären. So viel wird in der Hauptſtadt Ungarns mit aller 
Beſtimmtheit vorausgeſagt, daß Kalnoky bei den Ungarn in der 
nächſten Delegation einen ſchweren Stand haben würde, wenn 
er nicht, belehrt durch ſeinen peſter Beſuch, ſeine Liebe zu Ruß⸗ 


Die franzöſiſchen Kammern ſind in die Ferien 
gegangen, und damit iſt der politiſchen Diskuſſion in Frankreich 
der Hauptſtoff genommen. Die Blätter füllen ſich mit rück⸗ 
blickenden Betrachtungen über die Thätigkeit der neuen Kammer 
und des Miniſteriums Gambetta, wobei ſich heraus⸗ 
ſtellt, daß an poſitiven Ergebniſſen bisher ſo gut wie gar nichts 
vorliegt. Im Uebrigen haftet das allgemeine Intereſſe noch immer 
an dem Prozeß Rochefort, deſſen peinlicher Ausgang 
Alles, was mit der tuneſiſchen Expedition in Zu⸗ 
ſammenhang iſt, die geſammten leitenden Kreiſe, ſowohl das 
frühere als das jetzige Miniſterium in Mitleidenſchaft zieht. 
Schon erhebt ſich der Ruf, daß aus dem Verdikt der Ge⸗ 
ſchworenen die Stimme des Volkes ſpreche, welche das tuneſiſche 
Abenteuer verurtheile und deſſen Einſtellung wünſche. Davon 
kann aber, wie Gambetta erſt jüngſt in beiden Kammern 
erklärte, nicht die Rede ſein, da die franzöſiſche National⸗ 
ehre in dieſer Sache engagirt iſt. Frankreich kann ſeine 
Truppen nicht aus Tunis zurückziehen, ſo lange ſie der dortigen 
Wirren nicht Meiſter geworden; es hat ſchon zu viel an die 
politiſch und kommerziell ſo wichtige Poſition gewendet, als daß 
es ſie nun ohne Weiteres preisgeben könnte. Gambetta denkt 
denn auch gar nicht daran, ſondern will den Kampf um Tunis, 
der ſich nun in Frankreich ſelbſt entſpinnt, aufnehmen. Ein 
Blaubuch, deſſen Veröffentlichung erwartet wird, ſoll durch 
Zuſammenſtellung der Aktenſtücke über Tunis einen Einblick in 
den Gang der Angelegenheit eröffnen. Die Aktenſtücke follen den 
Entſchluß Frankreichs zur Aktion in Nordafrika rechtfertigen, da 
es gegolten hat, Italien zuvorzukommen, das im vorigen Früh⸗ 
jahr ſelbſt auf dem Sprunge ſtand, ſich in der Regentſchaft feſt⸗ 
zuſetzen. Schon gelegentlich des Prozeſſes Rochefort war 
von Dokumenten die Rede, die geeignet wären, auf das Thun 
und Treiben des Miniſterreſidenten Rouſtan ein Licht zu wer⸗ 
fen, zugleich aber auch Italien zu kompromittiren. Aus Scho⸗ 
nung für Letzteres fand man angeblich die Heranziehung und 
Veröffentlichung der Dokumente nicht räthlich. Auch jetzt heißt es 
wieder, das Blaubuch werde wohl nicht alle hierher gehörigen 
Aktenſtücke bringen können, da das Verhältniß zwiſchen Frankreich 
und Italien ſich dadurch noch ſchlechter geſtalten könnte, als es 
bereits iſt. Nun wird aber aus Rom telegraphirt, der Miniſter 
Mancini habe dem italienischen Geſchäftsträger in Paris 
mitgetheilt, daß die italieniſche Regierung ausdrücklich die voll⸗ 
ſtändigſte Veröffentlichung jedes einzelnen Dokuments wünſche. 
Man darf wohl geſpannt darauf ſein, ob Gambetta dieſen 
Wunſch berückſichtigen oder, weniger im Intereſſe Italiens als 
in demjenigen Frankreichs, es vorziehen wird, verſchiedene 
Schriſtſtücke zurückzuhalten. Aus dem Blaubuch wird man viel⸗ 
leicht endlich auch etwas Sicheres über die Stellung Eng⸗ 
lands zum tuneſiſchen Protektoratsvertrage erfahren. Gam⸗ 
betta hatte befanntlich im Senat erklärt, England habe dem 
Vertrage zugeſtimmt. Dem war von engliſcher Seite wider⸗ 
ſprochen worden, und von London wird der „Tribüne“ ſogar 
geſchrieben, daß ſich hierüber ein ziemlich unfreundlicher Mei⸗ 
nungsaustauſch zwiſchen den Kabinetten von London und Paris 
erhoben habe. Aus Allem geht hervor, daß zwiſchen Frankreich 
einerſeits und England und Italien andererſeits nach wie vor 
eine Spannung beſteht, die durch das zu erwartende Blaubuch 
ſchwerlich gemildert werden wird. 

Léon Say veröffentlicht im „Journal des Econo⸗ 
miſtes“ einen gegen die totale wie partielle Eiſenbahn⸗ 
Verſtaatlichung gerichteten Artikel, in welchem ausgeführt 
wird, die Verſtaatlichung wäre ein ſchwerer ökonomiſchen Fehler, 
ja unter den heutigen Verhältniſſen geradezu eine Beſchädigung 
des National⸗Vermögens. Der Rückkauf, beiſpielsweiſe der Orleans⸗ 
bahn, allein wäre eine finanzielle und ökonomiſche Abſurdität, 
wenn er nicht den Anfang zu einer totalen Verſtaatlichung der 
Bahnen bilden würde. Eine partielle wie die totale Verſtaat⸗ 
lichung würde eine Komplikation bezüglich der Kapitalien und 
Titres hervorrufen und die Beendigung der begonnenen finan⸗ 
ziellen Operationen unmöglich machen. Zudem würde die Ver⸗ 
waltung der Bahnen durch den Staat derartige Unordnung in 
das jährliche Budget bringen, daß das Gleichgewicht geſtört würde 
und das Studium der Frage der Steuernachläſſe aufgegeben 
werden müßte. Obwohl dieſe Ausführungen, wie man weiß, 
nicht Gambetta's Ideen entſprechen, ijt doch gegenwärtig in 
Paris mehr als je von der Uebernahme des Finanz⸗Portefeui lles 
durch Léon Say die Rede. ö 

In Dublin iſt am 17. d. Abends von der Polizei in 
zwei Häuſern eine Quantität Waffen und Munition aufgefunden 
worden, unter welcher ſich dem Vernehmen nach mehrere Tau⸗ 
ſende von Patronen und eine große Anzahl von Revolvern be⸗ 
finden follen. Es find in Folge deſſen vier Verhaftungen er- 
folgt. Auch Schriftſtücke ſollen aufgefunden worden ſein, durch 
welche viele Perſonen in Irland und England kompromittirt 
werden. In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wurde 
die Polizeikaſerne in Croboy (Grafſchaft Meath) in Brand ge⸗ 
ſteckt und zerſtört; die Polizeiagenten, welche im Schlafe lagen, 
haben ſich nur mit Mühe gerettet. 

Aus Petersburg wird dem „D. Montagsbl.“ te⸗ 
legraphirt: Hier kurſirt das Gerücht, daß vor mehreren Tagen 
in Gatſchina, dem Aufenthaltsort der Zaren Familie, ein 
Minen⸗ Attentat unternommen worden fei. 


Briefe und Zeitungsberichte. 


C: Berlin, 21. Dezember. [Die Wahlbeein⸗ 
fluſſungen der Beamten. Die Berufung im 
Strafprozeß. Das Verſicherungsweſen. Eiſen⸗ 
bahn⸗Verſtaatlichungen.] Es iſt doch ein unverkenn⸗ 
barer Abſtand zwiſchen dem Tone, in welchem heute die „Pro v.⸗ 
Correſp.“ Herrn v. Puttkamer betreffs ſeiner Aeußerungen 
über die Wahlbeeinfluſſungen der Beamten 
vertheidigt, und der Zuverſicht, mit welcher noch am Sonntag 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſeine Sache führte: heute wird 


eigentlich nur auf „mildernde Umſtände“ plaidirt. Dabei iſt es 
ſicher, daß die Annahme, das Auftreten des Miniſters des In⸗ 
nern ſei nicht im Sinne des Kanzlers geweſen, unſprünglich 
grundlos war: man weiß, daß der letztere ſich bald nach der 
Sitzung vom Donnerſtag billigend über das Verhalten des Herrn 
v. Puttkamer in derſelben geäußert hat. Es ſcheint, daß die 
Opposition auch der gemäßigteſten Liberalen, welcher Herr von 
Bennigſen in feiner Rede Ausdruck gegeben hat, ſich noch an? 
derweitig gegen Maximen, wie die Puttkamer'ſchen, geltend ge? 
macht hat, jo daß der Kanzler auch die äußerſt ſchwache Ausficht, 
nach dieſer Seite hin immer noch eine gewiſſe Verbindung auf⸗ 
rechterhalten zu können, gefährdet ſah; vielleicht iſt der 
etwas reſervirtere Ton, welchen die „Provinzial⸗Korreſponden 
heute anſchlägt, damit in Verbindung zu bringen. — Die Ane 
ſtrengungen, welche ſich jetzt geltend machen, die Berufung 
im Strafprozeß gegen die Urtheile der Strafkammern 
wieder einzuführen, werden allem Anſchein nach Unterſtützung 
auch auf Grund der Eindrücke erhalten, welche man ſeit einiget 
Zeit ſpeziell hier in Berlin von den Strafurtheilen hat, die in 
Preßprozeſſen ergehen, und zwar nicht ſo ſehr wegen der 
Entſcheidung der Schuldfrage, als wegen der Strafzumeſſung. 
Wir wieſen vor einiger Zeit auf einen ſolchen Fall hin; geſtern 
iſt gegen ein hieſiges Blatt wegen Beleidigung des Fürſten Bis⸗ 
marck auf drei Monate Gefängniß erkannt worden. Der Staats, 
anwalt hatte hervorgehoben, es müſſe ein abſchreckendes Beiſpiel 
ſtatuirt werden; es iſt nicht erſichtlich, eb das Gericht dieſer 
Anſicht ſich anſchloß. Es wäre aber offenbar ſehr bedenklich, die 
Strafe nicht nach dem Maße der Schuld des Angeklagten, ſondern 
nach der Wirkung zu bemeſſen, welche ſie auf andere Leute 
ausüben ſoll. Es iſt nicht ohne Grund, wenn betont wird, daß 
gerade für eine angemeſſene Strafabmeſſung, für bie es ſichere 
Anhaltspunkte kaum giebt, die frühere Berufungesinſtanz eine 

Gewähr darbot, welche durch keine der Neuerungen der jetzt 
geltenden Prozeßordnung erſetzt wird: die Thatſache, daß das 
Urtheil der erſten Inſtanz einer nochmaligen Prüfung nach jeder 
Richtung hin unterlag, machte ih, wie faſt jeder Richter zu 
giebt, früher ſchon in der erſten Inſtanz geltend, denn keinem 
Gerichtshof war es gleichgiltig, ob ſeine Urtheile in der höheren 
Inſtanz abgeändert wurden. Es ſcheint doch nach mancherlei 
Erfahrungen ſehr wünſchenswerth, daß dieſe Rückſicht wieder 
wirkſam werde. — Die Vorarbeiten für die jüngſt offizibs wieder 
in Ausſicht geſtellte reichsgeſetzliche Regelung bes Ver 
ſicherungsweſens ſind noch zu weit zurück, als daß ſich 
über die Prinzipien des künftigen Verſicherungsgeſetzes fdjon etwas 
jagen ließe. Es ſcheint aber zuverläſſig zu fein, daß die frühere, dur) 
die Verſtaatlichungsprojekte eine Zeit lang in den Hintergrunt 
gedrängte Idee der Errichtung eines Reichs⸗Verſicherungsamten? 
wieder aufgenommen werden wird. Als fie zuerſt innerhalb deen 
Reichsregierung auftauchte, verband man damit die Abſicht, dur) 
eine ſolche Behörde eine Kontrolle aller Verſicherungsanſtalleß : 
auf ihre Solidität, auf die Sicherung des Publikums hinſichtlich 
der Erfüllung ihrer Verpflichtungen, einzurichten. Den jetzt her 
ſchenden ſozialpolitiſchen Anſichten würde dies jedenfalls entſprechen, 
— Eine Zuſammenſtellung der Summen, welche im Falle den 
Genehmigung der projektirten neuen Eiſenbahn⸗V eta 8 
ſtaatlichungen für die einzulöſenden Aktien der betreffenden 
Geſellſchaften in preußiſchen Konſols auszugeben wären, ergiebt 
rund 500 Millionen Mark. Nach der großen Erhöhung der 
Staatsſchuld durch die Verſtaatlichungen von 1879—1880 . 
dies doch eine Summe, welche auch vom Standpunkte der Wah“ 
rung des Staatskredits aus Bedenken einzuflößen geeignet iſt. 


8 . . + 
Yorales und Provinzielles. 
Bojen, 22. Dezember. a 
1. Vou dem internationalen Komite des rothen Kreuzes Y 
Genf find für die Kunſt, Hilfsmittel für die in Feldzügen Verwug 
deten und Kranken der Armeen zu improviſiren, drei Preiſe zu ſe 2000 
Franks ausgeſetzt worden, und zwar der eine für die Smnprovisieany 
von Mitteln der Behandlung, der zweite für die Improvifirung a 
Transportmitteln, der dritte für die Improvifirung einer Amhulan. 
oder eines Feldhoſpitals. Die Abhandlungen über dieſe drei Gegen, 
ſtände können in franzöſiſcher, deutſcher oder engliſcher Sprach 2 
ſchrieben fein. Reflektanten haben ſich wegen eines detaillirten Rego 
gramms an Herrn G. Moynier (President du Comité internat” 
de la Croix rouge) in Genf zu wenden. i P 
r. Nachahmenswerth. Bei der gegenwärtigen Arbeitsloſiglel 7 
und Noth unter der ärmeren Bevölkerung unſerer Stadt verdienen, 
alle Veranſtaltungen, welche geeignet find, dieſe Noth zu lindern, ig 
erkennung. Eine derartige Veranſtaltung ¡ft von der Inhaberin % 
A. Röſchke' ſchen Fleiſchwgaren⸗Geſchäftes auf der Wronkerſtraß⸗ 
dahin getroffen worden, daß fie die von den armen Leuten ſehr geſuc 
Wurſtſuppe zwei Mal wöchentlich, am Dienſtage und Sonnabend, ge 
die hieſige ſtädtiſche Armenverwaltung unentgeltlich abliefert, wenn 
dieſelbe an die Armen vertheilen läßt; es iſt dies eine Quantität % 
ca. 120 Litern wöchentlich. Es wäre zu wünſchen, daß dieſes 9 
Beiſpiel recht viele Nachahmung finden möchte! So mancher Gem auf 
treibende 2c. hat Abfälle in sage Geſchäfte, die ſich durch den Ber 
zwar noch ganz gut verwerthen laſſen, durch deren unentgeltliche Lie 
gabe jedoch den Armen eine große Wohlthat erwieſen wird, welche ne 
dieſelben weit mehr ins Gewicht fällt, als für den Gewerbtreibend ? 
der Erlös aus dieſen Abfällen. s „ 5 
r. Diebſtähle. In der Nacht vom 19. bis 20. d. M. find M en 
Ringſtraße zwiſchen Fort VII und VIII 19 junge Tannen abgens zg 
und geſtohlen worden, jedenfalls um als Chriſtbäume verkauft 
werden. — In FJerzyce wurde ein mehrfach beitraiter Arbeiter mate 
Diebſtahls an Chriſtbäumen verhaftet, — Der bereits vielfach b 
Arbeitsburſche Gieſe ijt geſtern aufs Neue wegen Diebſtahls ver. 
worden. — Dem Portier im Hotel Bellevue auf der Mühlen! 
welchem erſt vor Kurzem aus feiner Loge ein Jacket entwendet wenn 
war, iſt 5 während er ſich auf einen Augenblick aus feinen 1 
entfernt hatte, ein ſchwarzer Schafpelz mit grauem Bezuge gene 
worden. — Einem Heringshändler im Hauſe der Gr. Gerberſtra eher 8 
iſt eine Tonne Thran mit 50 Liter Inhalt geſtohlen worden. — 
Frau im Hauſe der Gr. Gerberſtraße 46 ſind drei wollene 
drei wollene ſchwarze Jacken, vier Handtücher, fünf weiße 
Taſchentücher und drei Nachthauben geſtohlen worden. — Eine 
beſitzer wurde vorgeſtern von ſeinem vor dem Poſtgebäude 
Wagen ein ſchwarzer und blauer Reiſeplaid ech e 
vom 19. bis 20 d. M. find in Klecko zwei immel 
brauner Wallach nebſt Wagen geftoblen worden. — Ber 
geſtern ein Arbeitsburſche, welcher vor einigen Tagen einer 
aal Aa und dasſelbe einer Frau in der Breiten 
auft ha 
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